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Pom $\\) ber PolROttJoljlfûljrt

Sîerehrtc Oîebottion!

Statt beë netlangtcn 33erid)teê

über bie Sijjuugen unferer beiben

Kammern befdjtänfe icb, micb barauf,

3tjnen einige fur je ^Beobachtungen

mitjutljeilen meiere hinttidjenb

fttuationêbeleudjtenb ftnb.

Tie Sage ift gegenwärtig fetjr

ernft, fagen aud) bie fonft nidjt

fo leicht oerfcbrcictcnen Dîatljëmit=

glieber unb roenn man fie auf bem

SBege gegen baë 33unbeêpalaiê trifft,
fiebt man fchon, bafj bie Stube ba>

bureb, nidtjt getrübt roerben fotl.

Tet ganje Streit in golge bet

Sodfpifcel hat felbftoerftänblidj einer tiefen Sßetftimmung gerufen unb um

etroaê auê berfelben hetauêjufommen erlebigte man in guter 3«it eine Slnjahl

ïtaftanben, toelctje fonft füt bie gtühfdjoppenpaufen atê hinlänglichen @nt=

fdmtbigungëgtunb rjätten gelten tönnen. 3a, man roat fogat barauf gefafjt,

ftd) roenn nöihjg in S}etmanens ju ertlären, tjätte man nidjt befürchtet, non

ben gobrifinfpettoteti roegen SkrleÇung beê gabrifgcfe&eë uetflagt ju roetben.

Schichten hätte man fetbftoetftänblidj teine machen tönnen unb roäre baburdj

in bie roilbefte Strömung hineingeraten, fût roeldjeê 33ab man fo roie fo

nidjt befonberê fdjroärint.

6in ©uteë hatte man non ben 23erattjungcn roähtenb bet Sflachtjeit

etroattet, nämlidj bie beffete ^Beleuchtung nidjt ju nerroechfetn mit @r=

leudjtung, roelche befanntlid) nod) tantonal ift. 23on bet beffeten 93eleudjtung

ber SReferenbumêatbeiten rjetrfdjen nämlidj aud) hier nod) nidjt ganj be«

ftiebigenbe Jlnfidjten unb gibt eê fogar S3otIaute, roeldje auf eigene gauft
ibte unmaafjgebltdje DMuung bem SSopoluë in'ê Slntlifc fdjteubetn.

Tem gegenüber follen nun inefünftig alle bie Seroeggtünbe für 3t n s

nähme unb Sßerroetfung irgenb einet ätbftimmungstjottage, foroeit fte

mit ber Sadje felbft Dtidjtê ju thun haben, gefammelt, geftdjtet, gefdjidjtet,

gebtudt unb bem SMf »ertheilt roetben. Taê roitb bann ben richtigen SBeg

fdjon finben unb bamit roäte bie unetqtiictlichc Dtcibetei befeitigt, ber SPart|ei=

haf? gehoben unb bie SBohtfaljrt geftdjett.

Taê roäre nun fo ju nerflehen. Q\xm SHeifpiet bei ber Slbftimmung

über baê Sonfurëgefefc roürbe bie 3ufantmenfteQung ungefähr fo lauten:

©tünbc für Ütnnafjme:
1. SBeit lang baran geatbeitet routbe.

2. SBeit eë nidjt atlen Stnfotbetungen entfptidjt unb man balbige

Stenifton in Sluêftcht nehmen tann.

3. SBeil bie gtofee SDtaffe beê SMfeê biefe 93tatetie fo roie fo nidjt

oetftefjt.

4. SBeit eê einen fdjtedjten dinbtud madjt, bie unter eigener Mithülfe

gemadjte Sltbeit jut Sßetroetfttug ju empfehlen.

5. SBeil ein felbftgejtelltet Slnttag batin teine Stufnatjme fanb.

6. SBeit ber unb ber, unb ber unb ber, unb bie unb bie, unb bie unb

bie bagegen ftnb.

©rünbe für S3etroerfung:
1. S3iet ju roenig jentratifttfdj unb tantonal.

2. Sein gijch unb tein 33oget, nodj rueniget ein Slmpljibium.

3, Stur ein îlboofatenfutter.

4. SBeil man ieine Dtadje haben mufî.

5. SBeil baê Sjolf audj fdjon gegen Stnbeteë ftimmte.

6. SBeil teine Siottjmenbigfeit rjothanben.

Taê 23erföhnlidje biefeê SSorgehenë ift in bic Singen fptingenb unb baê

33elehrenbe, baê ^nfttuftioe, t>aê Uebetjeugenbe für baê 25olf fdjroimmt oben

auf. Ob eê pro obet contra ftimmt, immet bleibt eê auf bem richtigen

SBeg unb roaê bie §auptfadje, eë entfteht teine Skrroirrung beim Söegtünben

feiner Stimmabgabe.

gür Sie felbft braudje idj Scidjtë roeiter beisufügen. %bvt Klugheit roitb

3>bnen fdjon tlat gemadjt haben, bafj bamit alle Sktteiblätter auêftetben, ba

jebeê Statt eben beibe 33cgtünbungen btingt. SBeldj ein äßorttjeit, unbetedjen=

bar, unfafjbar.
SBie fût baê innere forgt man für baê Steufjere. £Hauàjlofeê

SjMuer, tleineê Kaliber, unftdjtbarer Sauf, abfotute SLrefffidjertjeit, 16 SJtillionen

firebit, eine 23unbeëftaatëanroalt unb nodj oetfdjiebenc anbete Tinge roerben

fercitt, fo bafi man bei all bem roiebet ftifdj aufathmet roie ein gifdj, ber

nad) einem günfminutenaufenthatt auf bem Sanbe roiebet in fein Élément

jutüdrjetfegt roitb.

3a, nodj mehr, nodj immet mefjt! Stbec ba Tiêtretion audj ba @hrens

fadje, erlaube mit teine roeiteten SReflertouen, aber idj fann %bnen fdjon je|t
mein $tojeft non ber §erauëgabe eineê 33ud)eê mitttjeilen, roeldjeê ftd) über

unfete Sanbeëcâter mit all jenen Tetaitê befajäftigt, bie nöttjig finb, um
ben SBatjIfampf gelegentlich ju etftifcben.

Uebet ben neuen Staatsanwalt futftvt hier folgenbe Stroptje:
Ter neue, ber neue, ber neue Staatéanroalt,

©eroätjlt bei biefet £>i£e, et täfjt unë eroig fait,
Tie Atnäblein ftnb etttunfen,

Tie itjm fo Ijolb gerounfen.

Unb ron? et roät', baê roitb er nidjt,
Unb roaë er roirb, baë roill er nidjt,

Tet neue, bet neue, ber neue Staatéanroalt.

Die Patriotenliga in Frankreich.

Wie wohl sieb/s auf dem Strohsaek rnht, erfuhr schon Meister Wohlgenrath.

I ne paillasse n'est pas magnifique für eine Patriotenligne.
Das Cachot war in Angoulême wie das in Aargau presque lo même.

Herr Déroulède war gar nicht froh in Angoulême auf hartem Stroh.

Er drehte Nachts sich hin und her nnd fluchte sacré mille tonnerre!

Geduldig Richard einzig war, er zählt erst fünfundzwanzig Jahr'.

Mit fünfundzwanzig Jahren ist so kitzlich nicht ein Boulangiste.

Herrn Laisant ging's auf Stroh allda, als Militär so so la la.

Oft ist es einem General auf Stroh zu schlafen tout egal.

Hingegen hrachte dem Laguerrc sein Lager eine Mords -misère.
Der Sack war kurz, die Beine lang : das war für ihn sehr maltraitang.
Ob sonst im Bett noch was piquant", hat uns Le Clairon" nicht genannt
So sassen in dem Käfig drei für Boulangistenwühlerei.
Vïenn Einer Xix vom Strohsack will, so wühl' er nicht und halt' sich still ;

Sonst brummen auf dem Stroh allbeed, der Wohlgemuth und Déroulède.

D'rnm die Moral von der Geschieht : Ob deutsch, ob welsch, Mensch, wühle nicht!

tëurojM unb 2lften.
SBie tjaben'ë öie SSetfer gemütljlidj,
Tie haben nur einen Sdjah,
Tet reifet balb nörblicEj, balb füblidj,
Tem Tinettiffement nadj.
Tet Sdjädjer unb Sdjädjetinnen
ßutopa bat jefjnmal jefjn,
Tie bleiben im Sanbe brinnen,
SRadj S5etften roitt deiner gefj'n.

Wutïcttscti.
£> SBoblgemutb, o SBoblgemutb!

SBie grün madjft Tu bie ©lättet
SBenn ber SRebaftor jammern tfjut,

S3ift Tu fein Sebenêtetter

3ur fauten ©utfenjeit.

Sludj Tu, 3aût half ft am 3teroaftranb

Ter 3e'' bn fauren ©otfen.

Tenn Tein £oaft auf'ê Sdjroarjbergtanb
£>at fdjauetlidj gerootfen

Stuf unfre faute 3"t.
So hilft ber §erc in ©urfennotlj
Ten atmen 9tebattoren,

SBenn ihnen Sdjroefelfäute btofjt,

Unb Seiner geht »ertöten

3ur fauten ©urfenjeit.

2ïu§ bem Saßer ber 3Bollenen.

3n Stuttgart tagte fürjltd) eine roollene SSetfammtung. Ter §aupt=
rebner entroidelte untet ütnbetem feinen ©tunbfag : SBollen unb §anbeln".
Stlë nun ein ©egner auftrat unb bagegen feinen ©tunbfafc in'ê gelb führte:
Seinroanb unb bamit hanbeln", routbe bie Sktfammlung auf ©tunb beë

©efefceë gegen bie gemeingefähtlidjen SBeftrebungen ber Seinenen aufgelöst.

81 : 3cfj bin in SfJatië geroefen."

»: Stuf bem ©iffeltljurm natürlich?'

»: SSetfteht ftdj! Unb eë hat mir bort broben fo auêgejeidjnet gefallen,

bafj idj mit aller ©eroalt nidjt mehr hinunterzubringen roar."
18 : Stber roie bift Tu benn hinuntergefommen?"
SC: £»inuntergeftiegen ganj einfadj!"

Pom Sitz der Polkswohlfalirt.

Verehrte Redaktion!

Statt des verlangten Berichtes

über die Sitzungen unserer beiden

Kammern beschränke ich mich daraus,

Ihnen einige kurze Beobachtungen

mitzutheilen welche hinreichend

situationsbeleuchlend sind.

Tie Lage ist gegenwärtig sehr

ernst, sagen auch die sonst nicht

so leicht »erschrockenen Rathsmit-

glicder und wenn man sie auf dem

Wege gegen das Bundcspalais trifft,
sieht man schon, daß die Ruhe

dadurch nicht getrübt werden soll.

Ter ganze Streit in Folge der

Lockspitzel hat selbstverständlich einer tiefen Verstimmung gerufen und um

etwas aus derselben herauszukommen erledigte man in guter Zeit eine Anzahl

Traktanden, welche sonst für die Frühschoppenpausen als hinlänglichen

Entschuldigungsgrund hätten gelten können. Ja, man war sogar darauf gefaßt,

sich wenn nöchig in Permanenz zu erklären, hätte man nicht befürchtet, von

den Fabrikinspcktoren wegen Verletzung des Fabrikgcsetzes verklagt zu werden.

Schichten hätte man selbstverständlich keine machen können und wäre dadurch

in die wildeste Strömung hineingerathen, für welches Bad man so wie so

nicht besonders schwärmt.

Ein Gutes hatte man von den Berathungen während der Nachtzeit

erwartet, nämlich die bessere Beleuchtung nicht zu verwechseln mit

Erleuchtung, welche bekanntlich noch kantonal ist. Von der besseren Beleuchtung

der Referendumsarbeiten herrschen nämlich auch hier noch nicht ganz

befriedigende Ansichten und gibt es sogar Vorlaute, welche aus eigene Faust

ihre unmaaßgebliche Meinung dem Popows in's Antlitz schleudern.

Dem gegenüber sollen nun inskünftig alle die Beweggründe sür

Annahme und Verwerfung irgend einer Abstimmungsvorlage, soweit sie

mit der Sache selbst Nichts zu thun haben, gesammelt, gesichtet, geschichtet,

gedruckt und dem Volk vertheilt werden. Das wird dann den richtigen Weg

schon finden und damit wäre die unerquickliche Reiberei beseitigt, der Partheihaß

gehoben und die Wohlfahrt gesichert.

Das wäre nun so zu verstehen. Zum Beispiel bei der Abstimmung

über das Konkursgesetz würde die Zusammenstellung ungefähr so lauten:

Gründe sür Annahme:
1. Weil lang daran gearbeitet wurde.

2. Weil es nicht allen Anforderungen entspricht und man baldige

Revision in Aussicht nehmen kann.

3. Weil die große Masse des Volkes diese Materie so wie so nicht

versteht.

4. Weil es einen schlechte» Eindruck macht, die unter eigener Mithülfe

gemachle Arbeit zur Verwerfung zu empfehlen.

5. Weil ein selbstgestellter Antrag darin kcine Aufnahme fand.

6. Weil der und der, und der und der, und die und dic, und die und

die dagegen sind.

Gründe für Verwerfung:
1. Viel zu wenig zentralistisch und kantonal.

2. Kein Fisch und kein Vogel, noch weniger ein Amphibium.

3. Nur ein Advokatensutter.

4. Weil man seine Rache haben muß.

5. Weil das Volk auch schon gegen Anderes stimmte.

6. Weil keine Nothwendigkeit vorhanden.

Das Versöhnliche dieses Vorgehens ist in dic Augen springend und das

Belehrende, das Instruktive, das Ueberzeugende für das Volk schwimmt oben

auf. Ob es pro oder coatr» stimmt, immer bleibt es aus dem richtigen

Weg und was die Hauptsache, es entsteht keine Verwirrung beim Begründen

seiner Stimmabgabe.

Für Sie selbst brauche ich Nichts weiter beizusügen. Ihre Klugheit wird

Ihnen schon klar gemacht haben, daß damit alle Parteiblätter aussterben, da

jedes Blatt eben beide Begründungen bringt. Welch ein Vortheil, unberechenbar,

unfaßbar.
Wie für das Innere sorgt man sür das Aeußerc. Rauchloses

Pulver, kleines Kaliber, unsichtbarer Lauf, absolute Treffsicherheit, 16 Millionen

Kredit, eine Bundesstaalsanwalt und noch verschiedene andere Dinge werden

servirt, so daß man bei all dem wieder frisch ausalhmet wie cin Fisch, der

nach einem Fünfminutenaufenihalt auf dem Lande wieder in sein Element

zurückversetzt wird.

Ja, noch mehr, noch immer mehr! Aber da Diskretion auch da Ehrensache,

erlaube mir keine weiteren Reflexionen, aber ich kann Ihnen schon jetzt

mein Projekt von der Herausgabe eines Buches mittheilen, welches sich über

unsere Landesväter mit all jenen Details beschäftigt, die nöthig sind, um
den Wahlkampf gelegentlich zu erfrischen.

Ueber den neuen Staatsanwalt kursirt hier folgende Strophe:
Der neue, der neue, der neue Staatsanwalt,
Gewählt bei dieser Hitze, er läßt uns ewig kalt.

Die Knäblein sind ertrunken,

Die ihm so hold gewunken.

Und was er wär', das wird er nicht,

Und was er wird, das will er nicht,

Der neue, der neue, der neue Slaatsanwalt.

Die pstriotenligs in ^rsnkreicn.

Me ivvdl sicv's »uf »ein ktràiìtlc rudt, erkà sc»«» Zlsister ^VvlllZemà
Due vii'àsse »'est IM Miixniliqne lür eine kiltrivteilixoe.
vas k-àt ivitr in »»Kvuleme ivie à in ^»rZiin presque Iv même.

Herr vêrovièilv n»r Aar nickt troll in änxnMnie !>»f luirtem 8tr«».

Lr tlretite àlits sied dm »Nil der nntl tliicnto sacre mille tonnerre!
l!eâllltti>z Kiev-ru einzig n»r, er îlililt erst liinlnnàâiK àdr'.
M lulllllànîâitk stiren ist s» làlicii nient ein koànZiste.
Herrn bîàvt ßinx's ans 8tr»o sllà, à Zlilitiir 8« s» I» I».

vkt ist es einem Kenersi »nk 8tr«» ?n sciàlen tont èKîtl.

MnxoAen brscnte uvm I^Knerre sein I-sZer eine lieras - misère.

ver 8-cIi wsr Kur/, eîie keine lilNK : à mr liir inn svlir màànK.
vl> sonst im kett nocn uss pi<Mnt", ont uns te iàiron" nient seosnot.
8o Assen in «lein kiilix «Irei liir kv»IitNKiste»ivii»Ierei.
Vsevn Liner Xix vom Ktràiicli m», s» niiol' er nient uiul kàlt' sic» sti» :

8«»st »rammen un, «lein 8tr«o itlloeeu, «1er ìVolilgenintn »ml vêroolèà
v'rnm «lie àiil von à «esedià : Si, «leutsc», «d nvlsc», Ilensc», nià nickt!

Europa und Asien.
Wie Haben'S die Perser gemüihlich,
Die haben nur einen Schah,
Der reiset bald nördlich, bald südlich,
Dem Divertissement nach.

Ter Schächer und Schächerinnen
Europa hat zehnmal zehn,
Die bleiben im Lande drinnen,
Nach Persien will Keiner geh'n.

Gurkenzeit.
O Wohlgemuth, o Wohlgemuth!
Wie grün machst Du die Bläller
Wenn der Redaktor jammern thut,

Bist Du sein Lebensretler

Zur sauren Gurkenzeit.

Auch Tu, Zaar halsst am Newastrand

Der Zeit der sauren Gorken.

Denn Dein Toast auf's Schwarzbergland

Hat schauerlich geworken

Auf unsre saure Zeit.

So hilft der Herr in Gurkennoth

Ten armen Redaktoren,

Wenn ihnen Schwefelsäure droht,

Und Keiner geht verloren

Zur sauren Gurkenzeit.

Aus dem Lager der Wollenen.

In Stuttgart tagie kürzlich eine wollene Versammlung. Der Hauptredner

entwickelte unter Anderem seinen Grundsatz : Wollen und Handeln".
Als nun ein Gegner austrat und dagegen seinen Grundsatz in's Feld führte:
Leinwand und damit handeln", wurde die Versammlung auf Grund des

Gesetzes gegen die gemcingesährlichen Bestrebungen der Leinenen aufgelöst.

A: Ich bin in Paris gewesen."

B- .Aus dem Eifselthurm natürlich?"
A: Versteht sich! Und es hat mir dort droben so ausgezeichnet gefallen,

daß ich mit aller Gewalt nicht mehr hinunterzubringen war."
B: Aber wie bist Du denn hinuntergekommen?"

A: Hinunlergestiegen ganz einfach!"


	...

